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Die höchste Obwaldnerin blickt zurück
Nach demAmtsjahr vonKantonsratspräsidentin RegulaGerig dürfte die Ratsleitung für etliche Jahre einMännerklub bleiben.

Philipp Unterschütz

Morgen Freitag, 30. Juni, wird
dieObwaldnerKantonsratsprä-
sidentin Regula Gerig gleich zu
Sitzungsbeginn den Präsiden-
tenstuhl für ihren Nachfolger
DominikRohrer räumenund in
derdrittenReihePlatznehmen,
wo sie wieder als «reguläre»
Kantonsrätin für die CSP politi-
sierenwird.Damit verbleibt nur
noch Landschreiberin Nicole
Frunz Wallimann in der erwei-
terten Ratsleitung.

Und es wird wohl etliche
Jahre dauern, bis wieder eine
FrauaufdemPräsidentensessel
Platznimmt.DerAnspruch, um
in die Ratsleitung zu gelangen,
sindzweibisdrei JahreMitglied-
schaft im Parlament. Nun ist in
Obwalden seit den letztenWah-
len die Zahl der Frauen sehr ge-
schrumpft, dem 55-köpfigen
Parlamentgehörenzurzeit noch
9 Frauen und 46Männer an.

«Die Ratsleitung ist schon
ein Männerklub», sagt Regula
Gerig nach ihrem Amtsjahr.
«Ich wurde zwar immer zu
100 Prozent akzeptiert, aber
frauspürthalt schondasTestos-
teron im Raum, wenn die
Alphatiere amWerk sind.»Das
sei aber einfach ihr Bauchge-
fühl, «ich glaube nicht mal,
dass bei einem höheren Frau-
enanteil die Entscheide anders
ausgefallenwären».

MotivationderFrauen
weiter imFokus
Dennoch ist dies auch die Be-
stätigung für RegulaGerig, wie
nötig es ist, weiterhin Frauen
für die Politik zu motivieren.
Sie denke schon, dass sie etwas
habe bewirken können. Zum
Beispiel sei der Tag der offenen
Tür für Frauen imRathaus sehr
erfolgreich gewesen. Oder
auch die Einladungen an alle
Frauenvereine im Kanton, die
Ratssitzungen zu besuchen,
seien von etlichen Frauen be-
folgt worden. «Ich hoffe, dass
der Frauenanteil bei dennächs-

ten Wahlen wieder steigt. Es
braucht verschiedene Mass-
nahmen und viele kleine
Schritte, umdie Frauen für den
Einstieg in die Politik zu über-
zeugen.» Und es brauche auch
das Bekenntnis, dass auf die
ersten Plätze der Wahllisten
Frauen zu setzen sind.

Ihr Jahr als höchste Obwald-
nerin sei sehr intensiv gewesen,
sie habe breiten Einblick erhal-
ten in verschiedenste Vereine
und Anlässe und viele interes-
santeLeutekennengelernt.Das
ging von der Tiefe beimDurch-
schlag der Mineure im Hoch-
wasserstollen bis in die Höhe

zum Fliegerschiessen auf der
Axalp. Als Mensch habe ihr be-
sonders Bischof Joseph Maria
Bonnemain Eindruck gemacht.

DerFokusals
Ratspräsidentin ist anders
Insgesamt hat Regula Gerig in
ihrem Amtsjahr 65 Veranstal-

tungenbesucht,waseinenZeit-
aufwandvonetwa250Stunden
bedeutet. «Die Statistik zeigt,
dass es noch nicht ganz so in-
tensiv war wie vor Corona.
Dennoch freue ich mich, dass
ich jetztwiedermehr Zeit habe
fürdieFamilie undauch für an-
dere Aufgaben.»

Ihr Fokus im Parlament war als
Präsidentin anders, als sie ihn
alsKantonsrätin setzt. «Manbe-
schäftigt sichals Sitzungsleiterin
natürlich mehr mit dem Dreh-
buch und den Abläufen als mit
den exakten Inhalten.»Und als
Ratspräsidentindurfte sienatür-
lich auch nicht mitdiskutieren.
«Bei ganz speziellenGeschäften
hat es manchmal schon gekrib-
belt, da hätte ich gerne etwas
dazu gesagt.»

Dafür wird sie ab morgen
wieder Gelegenheit haben. Die
Zusammenarbeit zwischen Ge-
meinden und Kanton liegt der
GemeinderätinvonAlpnacham
Herzen. Weitere Themen sind
bezahlbarer Wohnraum, Prä-
mienverbilligung, Armut oder
die Deckung von Ergänzungs-
leistungen,alsodieFinanzierung
derZuschlägebeispielsweise für
Menschen mit Demenz in Spe-
zialabteilungen oderHeimen.

Note5bis6
fürsParlament
Und auch für ihre Partei, die
CSP, will sich Regula Gerig ins
Zeug legen. Schliesslich hat die
CSPbei den vergangenenWah-
len gehörig Federn lassen müs-
sen und sogar die Fraktions-
stärke verloren, was insbeson-
derebedeutet, dass sie inkeinen
Kommissionen mehr vertreten
ist. «Wir haben uns damals so-
gargefragt, braucht esunsnoch.
Aberwir sind klar derMeinung,
dass es in Obwalden keine Par-
tei gibt, die unser Segment ab-
deckt.»Wieesmit derCSPwei-
tergeht, steht und fällt mit den
nächstenWahlen.

Dem Parlament selber gibt
die abtretendePräsidentin gute
Noten. Eine 5 bis 6, sagt sie und
lacht. Ausser ein- bis zweimal
die Redezeit zu bemängeln,
gab’s keinen Grund, die Glocke
zu läuten.«ImVergleichmit an-
deren Parlamenten, die ich be-
suchthabe, geht es inObwalden
disziplinierter zu und her, und
auch der Umgang miteinander
ist respektvoller.»

Regula Gerig (CSP Alpnach) macht an der Sitzung vom 30. Juni den Präsidentensessel frei. Bild: Philipp Unterschütz

Für gute Schulen in Obwalden
DerKanton hat dasQualitätsmanagement für die Volksschulen
überarbeitet. Eine Änderung betrifft den Evaluationsprozess.

Nach über zehn Jahren Erfah-
rung mit dem Obwaldner Qua-
litätsmanagement in der Volks-
schule hat eine Projektgruppe
verschiedene Instrumente da-
vonüberprüft. SoetwaMitarbei-
tergespräche, Mehrjahresplan-
ungen, Schulaufsicht und Eva-
luationen.

In einempartizipativenPro-
zesshabederKantonObwalden
schliesslichdasRahmenkonzept
überarbeitet, wie aus einerMit-
teilung des Amts für Volks- und
Mittelschulen hervorgeht.

BegleiteteEvaluationen
werdeneingeführt
EineÄnderungbetrifftdenEva-
luationsprozess. So führen die
Schulen indenkommendenvier
Jahren Selbstevaluationen

durch, begleitet durch eine
Fachperson des Amts. «So soll
anSchulenWissen inderDurch-
führung von Evaluationen auf-
gebaut oder vertieft werden»,
heisst es in der Mitteilung.
Schuleigene Evaluationsteams
führen Interviews,Ratingkonfe-
renzen und Online-Befragun-
genvonSchülerinnenundSchü-
lern, Eltern, Lehrpersonen und
Schulratsmitgliedern durch.

«IndemdieLehrpersonen in
dieEvaluationsprojektemitein-
bezogen werden, erzielen be-
gleitete Selbstevaluationen im
Bereich Schulentwicklung eine
grosse Wirkung», schreibt das
Amt. Die erhobenen Daten ge-
benHinweise fürEntwicklungs-
schwerpunkte, woraus die
Schule Massnahmen ableiten

könne. Zurzeit befänden sich
bereits zwei Schulen in diesem
Prozess. Daneben erhalten die
Schulen durch externe Evalua-
tionen weiterhin eine Aussen-
sicht. Künftig werden diese als
thematischeFokusevaluationen
durch externe Auftragnehmer
durchgeführt.

Der Orientierungsrahmen
schaffe ein gemeinsames Ver-
ständnis vonguter Schulqualität
und diene als Kompass für die
Ausrichtung der Schul- und
Unterrichtsentwicklung. «Er
stellt in schulrelevanten Berei-
chen die Kriterien auf vier Ent-
wicklungsstufendar, anhandde-
rer dieQualität einer Schulebe-
urteilt werden kann», wird
Amtsleiterin Francesca Moser
zitiert. (pd/eca)

Ein Hauch Disney in Stans
DieHarmoniemusik Stans entführte das Publikum
an ihrem Sommerkonzert in dieWelt vonWalt Disney.

Chantal Herger

Bereits beim Eingang in die
EventhallederGetränkeLussi in
Oberdorf war klar, was das Pu-
blikumandiesemKonzertabend
erwartet: Ein Plüsch-Mickey-
Mouse begrüsste die Gäste und
eineUnterwasserweltmitMeer-
jungfrauensowieeinSchloss lu-
den zumStaunen ein. Bevor die
Harmoniemusik Stans jedoch
zum Zug kam, präsentierte die
Vorband–dieStanserBonis – ihr
Können. Die sechs Posaunisten
und die Posaunistin spielten
zwarnochetwaszurückhaltend,
aber nicht weniger engagiert.
Die Jungmusikanten unter der
Leitung von Theo Banz stimm-
ten das Publikum imvollen Saal
auf denKonzertabend ein.

Das offizielle Programmwurde
mit dem Stück «Call of Heros,
komponiert von Michael
Geisler» eröffnet. Mal mitreis-
send,mal gefühlvoll,mal theat-
ralisch intonierten die 37Musi-
kanten der Harmoniemusik
Stans unter der kompetenten
LeitungvonRemoAbächerli die
teils bekannten Werke aus der
Welt vonWalt Disney.

Disney-Filme
vordeminnerenAuge
Dass die Stücke jeweils Filme
musikalischuntermalen, spürte
man während des Konzerts.
Bravourös meisterten die ver-
schiedenen Bläserinnen und
Bläser die zum Teil filigranen
Soloeinsätze, und die präzisen
Einwürfedes Schlagwerksregis-

ter setztenderMusikdas i-Tüpf-
chen auf. So bildeten sich vor
dem inneren Auge Szenen von
tapsenden 101Dalmatinern, die
vor der bösen Cruella de Vil
flüchteten, oder als Kapitän
Ahab den Pottwal Moby Dick
verfolgte. Auch das Schloss
Neuschwanstein zeichnete die
Harmoniemusik Stans musika-
lisch gekonnt nach. EinDisney-
Medleymit denHighlights von
«Arielle die Meerjungfrau»,
«die SchöneunddasBiest»und
«Aladdin» durfte nicht fehlen.
Die abwechslungsreiche Stück-
wahl lud zum Schwelgen, Mit-
fiebernundStaunenein. Ein ge-
lungener mitreissender Kon-
zertabend, den das Publikum
mit lautem, anhaltendem Ap-
plaus belohnte.
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